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Scnbesar$iocr §r. S, B. 6er[crb.
!ßeite[tge[1enbe trouer lölte bie !?o$tidlt D0r1 bem $tnldleiben

bes Sonbesord)ioorg Dr. 5. E. GerDorb ous. 5öb trof bie[er 6ülag.
Gin 9Jtonn, grofi unb [torf in Sreube unb Rroit om lßiuten, roor
oom llUbeSrcinger fob geiöllt unb un5 genommen.

,nit bem Ootlingegongenen
oerlor baE Souenburger Sonb einen

$örberer, ber bie grofie 8ert,
[$ögung, bie itlm entgegengebro$t,
ungeteilt oerbiente urrb be[[en Ee,
beutung eine übetragenbe blteb.

$of1en unb fletlren Stelen ging
Dr. 6er!orb, trem un[et Souenburg
6u einer 6meiten $eimot gercorben,
no6. Utliiberol[ bort, oo es golt,
Sbeole oudl in un[rer l6rceren $eit
ber Eollenbung nöler ,iu btingen,

[tonb et, alg erlter in ber fretle unb
ging oorcn, lie du oetmirf [i6err.

Oer §ugenb Dot ollem ldllug
Iein $era. 3flt luüte et du bqnnen

iebmebe 6eio!t, bie ouf bem Sege
ltonb ; ibr tnor et fog urn fcrg ein

nötetlidtet §teunb, ein §üt1rer über
Slipperr bott$in, uo Sreube unb
gute Etii{)li6teit, rno $er6boit 6piel
unb Gonnenldletn bie 6tötte bot.

Eutdt et. 6etlotbs $orrb
gingen bet Eöben oiele. Unb bieleE

6lüd mot ibm be[$ieben, boFl

leinem louteten §\amttet unb

[einern ireunbli$en Üe[en gegen

iebetmonn bet Grfolg oon ootllz

\ercin entgegentont, oo eben nur
etn lol6et ouf guter tsoln iid)
6etgte. Smrnet rcieber mox bet Eer,
ltotbene ein Gommlet qller eblen

Rtöfte, ber insbe[onbere mit tteä,
Ii$ern, morment Üotte unb ol1=

aielenber 66tilt bott eintrot, mo
es golt, $eirnctgebonfen Seben

Or. fraugott tomm rcibrnete bern gel$iebenen §reunbe einen
Ilaüruf, ou5 bem rcir \iet folgenbe lßotte miebergeben :

Der Eelten einet ous un[ren füDrenben 9}lönnem ilt oon ung
gegongen, ber Sonbesot$iuot et. b. E. Gerlorb ! Gs f;qt niüt

f otn 15. 9eptember 1980.
I i* Gtiütlung ge\en follen, rcos nir au leinem 60. Gebudstcge, om

I 14. 9Jtör3 1928, oon bieler Gtelle ous ibm gercün[$t botten, boff es

I nodl oiele jolre i9m oergönnt lein möge, au unlerm Sromrnen, au
I etgner $teube unb tseidebigung in oofler Göoi[ensftaft rceitev

6uorbeiten in un[ter fiitte. . .

Gntglitten i[t ber nimmermüben
Sqnb bie[es SItiütgetreuen bie
iteibige $eber ; nie mieber mirb
ous [einem berebten g}tunbe feinen
fiör,em, oeit über bie GrenSen bes
Sauenburger Sanbes [1inaus, Gt,
lebung unb Eelelrung merben ;
unb qII benen, bie um frat unb
Sttfe on tln [id1 uconbten, obet bie,
toenn lie geirrt, oon ilm oul ben
re$ten [ßeg gemie[en murben, ober
bie, rcenn lie oöterliger §ür[orge
beburften, [einer Eür[proüe unb
Umlidtt [idter [ein fonnten, all benen
bleibt iotton niü1ts, qls mit bonf,
borer Eerelrung bes lJtonnes Au
gebenf en, be[[en Stppe nunmelr
oer[tumrnt i[t.

6üon Don Iiü ous mor ber
Diöter unb Güdftit etler gans
§'erbinonb 6er!orb, sls ber tlus,
gong bes üeltfri eges ben llntev
gong [ouieles Ultoertrcuten unb
Siebgeme[enen über un[eu on ti6
lelblt i're merbenbes Eolf DQt=

!öngte, rnutig unb ent[glo[[en cus
leiner literorildten Rlaule bersuE=
getreten. ![[es 6ümere, bos oud)
iln betroffen, l$üttelte et ob.
§etnen llugenblid batte bie[er
6tt[[e, Gin[ome Au ber unermeft,
Ii$en 66or berer ge!ört, bie on
i\res EolfeE Sufunlt oer6meifelnb,
lteuerlo s um$erttieben unb untötig
ber Roto[trople aulüouten. Gt,be,
ldtloft, in ue$em lltitleib mit ben
Eerirtten, mit o[er Rraft ber inne,

bqr nrit [icr1 ;eriorrenen Eorre, roTlrTirll,Xlf'rflLffiTll ff!i;:r:
Aeugrulg, biele llot [ei benno$ Au tleilen. . . . . Uusl$lieftIiü lein
2ßcrf itt bos ucunberoolle lauenburgil$e $eimotmu[eum, [etn lßed
oudl bie reiötloltige Eolfsbü$eret, beren Eönbe in geregeltem !ur,
nus burö flunbert eötier unb 6üulen, in toufenb $öu[er laufen,
[ein lßetf bie freuorbnung unb 9?ugbotmoüung bes SonbesarSios
mit [einen oergilbteu llrfunbenl$öfen, lein lßerf, bqB überoll, ouf
ber Gttleneburg $eintidls bes 8ömen, ouf iebern neuentbedten

ltttot. !t. $onnig, :]toteburg.
oerbcnf t Gnt,
ltufblüDen ber

unb in ber un[erer 6tobt be[telenben Dttsgtuppe
förbernbe $onb niclt minber 6u [püren.
ift lr* oo[ingel6iebenen 
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Landesarc<ivar Dr. H. F. Gerhard. 
+T am 15. September 1930. 

Weiteſtgehende Trauer löſte die Nachric<ht von dem Hinſcheiden 
des Landesarchivars Dr. H. F. Gerhard aus. Jäh traf dieſer Schlag. 
Ein Mann, groß und ſtark in Freude und Kraft am Wirken, war 
vom Allbezwinger Tod gefällt und uns genommen. 

Mit dem Dahingegangenen 
verlor das Lauenburger Land einen 
Förderer, der die große Wert- 
ſchätzung, die ihm entgegengebracht, 
ungeteilt verdiente und deſſen Be- 
deutung eine überragende blieb. 
Hohen und hehren Zielen ging 
Dr. Gerhard, dem unſer Lauenburg 
zu einer zweiten Heimat geworden, 
na<h. Allüberall dort, wo es galt, 
Ideale auh in unſrer ſ<weren Zeit 
der Vollendung näher zu bringen, 
ſtand er als erſter in der Reihe und 
ging voran, ſie zu verwirklichen. 

Der Jugend vor allem ſchlug 
ſein Herz. Ihr ſuchte er zu bannen 
jedwede Gefahr, die auf dem Wege 
ſtand ; ihr war er Tag um Tag ein 
väterlicher Freund, ein Führer über 
Klippen dorthin, wo Freude und 
gute Fröhlichkeit, wo herzhaft Spiel 
und Sonnenſ<hein die Stätte hat. 

Dur< Dr. Gerhards Hand 
gingen der Fäden viele. Und dieſes 
Glü&d war ihm beſchieden, daß 
ſeinem lauteren Charakter und 
ſeinem freundlichen Weſen gegen 
jedermann der Erfolg von vorn- 
herein entgegenkam, wo eben nur 
ein ſolher auf guter Bahn ſich 
zeigte. Immer wieder war der Ver- 
ſtorbene ein Sammler aller edlen 
Kräfte, der insbeſondere mit treff- 
lihem, warmem Worte und an- 
ziehender Schrift dort eintrat, wo 
es galt, Heimatgedanken Leben 
einzuflößen. Ihm verdankt Ent- 
ſtehen und ſ<nelles Aufblühen der 
Heimatbund des Kreiſes Herzogtum 
Lauenburg ; und in der in unſerer Stadt beſtehenden Ortsgruppe 
dieſes Bundes war Gerhards fördernde Hand nicht minder zu ſpüren. 

Ein getreues Gedenken iſt dem Dahingeſchiedenen auch hier 
geſichert. * Th. G. 

Dr. Traugott Tamm widmete dem geſchiedenen Freunde einen 
Nachruf, aus dem wir hier folgende Worte wiedergeben : 

Der Beſten einer aus unſren führenden Männern iſt von uns 
gegangen, der Landesarc<hivar Dr. H. F. Gerhard! Es hat nicht 

  

in Erfüllung gehen ſollen, was wir zu ſeinem 60. Geburtstage, am 
14. März 1928, von dieſer Stelle aus ihm gewünſcht hatten, daß es 
no< viele Jahre ihm vergönnt ſein möge, zu unſerm Frommen, zu 
eigner Freude und Befriedigung in voller Sc<affenskraft weiter- 

zuarbeiten in unſrer Mitte. . . . - 
Entglitten iſt der nimmermüden 

Hand dieſes Pflichtgetreuen die 
fleißige Feder; nie wieder wird 
aus ſeinem beredten Munde ſeinen 
Hörern, weit über die Grenzen des 
Lauenburger Landes hinaus, Er- 
hebung und Belehrung werden ; 
und all denen, die um Rat und 
Hilfe an ihn ſich wandten, oder die, 
wenn ſie geirrt, von ihm auf den 
rec<hten Weg gewieſen wurden, oder 
die, wenn ſie väterliher Fürſorge 
bedurften, ſeiner Fürſpra<ße und 
Umſicht ſicher ſein konnten, all denen 
bleibt fortan nichts, als mit dank- 
barer Verehrung des Mannes zu 
gedenken, deſſen Lippe nunmehr 
verſtummt iſt. . . . 

Son von ſic< aus war der 
Dichter und Schriftſteller Hans 
Ferdinand Gerhard, als der Aus- 
gang des Weltkrieges den Unter- 
gang ſovieles Altvertrauten und 
Liebgeweſenen über unſer an ſich 
ſelbſt irre werdendes Volk ver- 
hängte, mutig und entſchloſſen aus 
ſeiner literariſchen Klauſe heraus- 
getreten. Alles Schwere, das auch 
ihn betroffen, ſchüttelte er ab. 
Keinen Augenblik hatte dieſer 
Stille, Einſame zu der unermeß- 
lihen Schar derer gehört, die an 
ihres Volkes Zukunft verzweifelnd, 
ſteuerlos umhertrieben und untätig 
der Kataſtrophe zuſ<hauten. Er be- 
ſchloß, in wehem Mitleid mit den 
Verirrten, mit aller Kraft der inne- 
ren Not unſres anſcheinend unheil- 

bar mit ſich zerfallenen Volkes ſich anzunehmen, er lebte der Ueber- 
zeugung, dieſe Not ſei denno<h zu heilen. . . . . Ausſchließlic<h ſein 
Werk iſt das wundervolle lauenburgiſche Heimatmuſeum, ſein Werk 
auch die reichhaltige Volksbücherei, deren Bände in geregeltem Tur- 
nus durc< hundert Dörfer und Schulen, in tauſend Häuſer laufen, 
ſein Werk die Reuordnung und Nutzbarmachung des Landesarchivs 
mit ſeinen vergilbten Urkundenſchätzen, ſein Werk, daß überall, auf 
der Ertheneburg Heinrichs des Löwen, auf jedem neuentde>ten 

Phot. A. Hannig, Rageburg. 
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Urnenfelbe fo$funbtg ousgegroben mirb. 6ein Eerbien[t
iF eb, bsb eben n0ü tn 6ruölftet Gtunbe ous ben ni$t melr
Iebr 6a\'Ireif,en rciüttüy olten Eouerntlöufetn bie louenburgifdte
Gieblungs= unb tsaugef$i$te etforfSt, bob bte tse[onberfleiten
bet suü, I4on bebto[ten louenburgif$en Eolfslp rc$e fe[tgelegt
unb oufge6eiSnet motben [inb, unb leine,,§eberSei$nungen"
ou5 Souenburgs ür6eit unb Ullittets[ter, oon 91eiwi$ bem
8öoen on bis gegen ben Eeginn ber IleuSeit, [inb [eu$tenbe
Eerueif e Ieines Eotldterf teiffer ruie fetnes Eermögens Au biSte,
ril$,pto[ti[$et Dar[tettung. . . . Det BeiStum leiner uniuerfalen
unb boü latmonilüen fiatur, feine ungercöbnliü meite unb
tiefe, t\eowtilüe rcie ptoftif$e tstlbung erloubten ibm, fömt,
Ii$e Selber ber Sitetotut on6ubouen ; sus Surif unb Orcrmc,
Bomon unb flooefle , nist Sute$t oud, sus tieflüürfenber Üüt,
bigung bes [iterorilüen lßirtens cnbtet, Io EetleoE oon Silien,
cron, tlqt ber oIISeit tötige un5 bie §rü$te feinet tlrbei t ge=

boten.
§touertrb bliden mir ibm noü, bie Gtblüollen io[[en ouf

f einen 6otg, bie ßtön6e oul f einem 6tobe welten, es It{eibt
obet bog eine, bie floff enbe 8üde, unb ntemanb rcirb lie a\52

fülten *
5n bem lto$tufe, mit uel$em $eu Sonbrot Dr. Eoigt

im gtomen bes RteisousfSu[[es bes ^ßretfes $et6ogtum 8ouen,
burg ben üer[torbenen etyte, !ei[t es:

Dte §ugenb bes Sreiles oerliert in itlm etnen Srets,
ingenbpfleger, b'et unermüblid) Iür lte töttg oor unb belien

beq ouü unter ruei,6em 92am iugenbliü mit ittr untr füt lte
Idllug. Der Sreis unb ltieberfo$[en rceit über ben Rreis 92er6ag,

tum Souenbuxg ltnous oerlieren einen fetn[innigen 6ele[rten,
$eimatfteunb utrb Ritn[tler, bet tiü) et[t iüngit in bem oon
ibrn gelüofienen $eimotmufeum ein bleibentres Denfmo[ geiebt
t1ot. !ßir atte oerlieren einen [auteren, eblen !J?ontt, ber ouü
in f$meren $eiten unbeirrt leinen §beolen tteu gebtieben iit.

lllte flotroilDilißü 0er liiüllenm 010 Qs.
Eon ßontob $oof e.

Dei: 6o6ienrcalb ift [einet 6tunbio'rm rto$ ein Dreied,
be[[en 6rurtblirrie oo,n lße[terr rod] D[ten oetlöuft. §t ift 11,25

ßilometer long, 7,5 ßilometet btett unb bst 47,25 ßtlometer
Umfong. lln f agbboten f ieren birgt ber 6o6lenrcolb Gbel,

$irlSe, Ißilbld)meine, $ofert, ß,e\e, Do$le, Üitbenten, Güneplen
unb ^Srsmmetsoögel. ![n Boub3eug [inb oor[lottben: 8üüle,
lItotber, Slti[[e, $i[$ott etn, $abiü1te, Sonberf alf en, .5perber

unb froben. Settrceilig ilt ott ber tstlle ouü bie Gumpfotter
beobo$tet oorben. Oer Guuporf im tsturt[torf er freoiet ii't
450 $ettw groft unb mutbe oon ben Dönen orrgelegt. 6ern
rnirb bieles lßilblüruetrrgebege oon Soutiflten betreten, benn
bos 6ürcot6milb ilt \ier gercöt1nli$ ungeföt1rliü1, es ift lüeu
unb rcei[t bem lltenldlen ous. [tut bet onge[$o[ierte Setler
ober eine BoSe, melü1e füt i\re gon6 iunge [to$fommenlüoft
einen Ungtiil beiüt$tet, gebt mütenb oul ben lltenl$en [os.

Der Hei$tum bes !ßolbes Gn Gbelmilb unb 6uuen, bie
irr ben Oiüi$ten unb Gumpftö$etn leiÜt Sufludttsitötten ltn=
ben, beoog im §oIlre 1763 ben regierenben Grofen Stiebrtdl
Aux 8ippe, bomols lonnooet[$et Gtottlolter in Souenbuxg, bie

Sogb tm §oülenroalbe Au poüten. Gr no[1m f einen lßobnltb
in bem oon ibm gefouften Gtnlpönnerlofe in !Iumü[le. Die
Iouenbutgifsen ,,Gtnfpenniget" uoren niÜt,tlbelige, ue\$e
ben ^Sriegsbien[t Au ßo mo$ten, cber niÜt mit glön3enbem
92elm unb 6üitbe, fonbern in mei$en Geruönbern. llus i[1nen
murb,en geruöbntifi bie Eouernoögte ober Boumeiltet genommen.

lstlre Gtelten tu,oten im $et3ogtum erb[i$. §inige lotten logot
fütlt[iüe 8elnbtiefe, Io ouü bet $of bes Gtofen Sriebti$ in
ltumül[e. Det ,,§ogbg tsF" mo$te $ier ober niüt gerne lein
unb f qufte Iiü lpötet etne olte lttolgebedte $ötftetet, bie et
umbouen IieB unb ,, IxiebtiÜsrrt\" nonnte. Dieles§cgb,
llaus [tonb on bet 6te[[e, oo $eute bet $ferbe[tclt bes §üt[ten
oon Eismotd itetlt. $u SInf ong bes 19. §olrflunberts mutbe
aus bem Sogbboule eine Go[ttuittlüoft, in beren Ula\e me$terc
$öufct ewiü1tet mutben. Dct Stome bes Sipper Gtolen bst tid,
ipöter ouf otte biefe $öufet übetttogen unb ilt ols ,, E x i e ,
b r i $ s r ub " etlolten ge[rlieben. Itoü um 1840 $'eutm et=

6ätllten stte Seute oon ben oter Bappfleng[ten, mit benen ber
6raf ltets bur$ ben [ßolb gelqDren frsr, unb oon ben ßömpfen
feiner $öger mit lßitbbieber. 3u bietet Seit Iiefen bie lßilb,
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fSrceine nod) iret um[1et. Dest1alb $ctten bie Eouetn om Bonbe
tres lßolbes 6$eupföt1le euiü1tet, bie mit 8öSern oetie$en
rccten, rcorin eine tüdltig [tinfenbe 6olbe oon 5euflelsbted, 8ot,
beev unb SronSolenöt alle brei bts fünf Soge oufgeftild)t ruutb,e.
Die Grbttterung ber Eouern u,ox begreifli$etruei[e IeDt gxof.
tlls einmol eine lln6o$l 6ouen i\ren 6tonb in einet gtofien
Güonung bes Botlen$öuler freoieß $atten, ruutbe bie 6aft0nung
runt1ri$einliS oon Bouetn onge[tedt, um bie 6ouen noü einer
anbetn S'elbmorf du oerjogen. Eo,x biefem ßeütsgefü$I b,eg

f leinen lJtonnes, belien lleder oon bem lßtlbe 6ertreten unb
6ermü[1lt tnurben, $ttte lpöter ou$ ,, b e x 1I I t e o o m Iß o I b e "
immer bod;'aüturrg, benn w fdlö$te o[[es Urtuü$lige.

Der (6rof dux Sippe [tarb L78l in Sriebti ülsrub,. 6eine
(tlrben [ieben ihm eine 9]tormottofel feben mit einem ongebliü
oon S[op[tod \erri\renben Teü: ,,Gble 6aot Aux limmlilüen
Sreube ! - bier unter bem ern[ten Eolfe ber olten 6qü,
Ien ld,löft etn ebler fritter o,on beut[üet Eaterlanbs[itte , tten
unb mo[1r!oft, reif Aux Eo[[enbung bur$ unoexgöngli$e 6,oot
ging er ein cr{s §reunb Gotteg unb ber 9}tenfdlen Aur erctgen

$eimat loulenbe oon lltmen leben f [ogenb i$re Sgptellen,
finbli$e Siebe ben 9ltotmor!"

3m Jotlre 1810 murbe bet 6,oülenroolb iron6ö[if$, unb bie
Iümole tsilte CIm fronbe bes lßalbeg tuurbe bie 6ren6e bes
groften Rciferr ei$es oon bet Dltlee bis 9]Iittelttalien. 1815
mor ber Fonaölilcfle 6puf oorüber, Souenburg unb mit ibm bet
Gsülenrcolb outbe Iür bos ldltoebildte Eorpommern, bos on
$reufien itel, on Dönemorf obgetteten. 6o rce$te benn oon
1815 biE 1864 im Gsülentuolbe bet Donebrog. 5n bie[e $eit
iöttt boE Qluitreten bes lßtlblüüben Gibig. Gr rnor 1804 Au
6tetnbed im 8ilneburgif $en geboren unb ein gelernter §öger.
6eit 1825 trieb et lßilbbi eberei in bet Umgegenb oon 8üneburg,
$orburg unb im Gsülenruolb. Gtntge lltole iit ü exgrilf en
rco,rben unb bot bonn f eine $eit ob[i$en, einmol f ogor 18
9]ton*te Iang in $orburg bie ßorre fdlieben mü[[en. *)

5n tsledebe rcuutre Gibig fpöter tnieber eingefongen, ent,
fprang ober unb ift feitbem ollen Gtefbtiefen, ßelleltreiben unb
Eetfolgungen but$ §öger, Genb,crmen unb Golboten, oft bei,
natle rnunberbar, entgongen. IllonSem crmen f,ogelöt1ner gob
et 6elb, ben Bsuetn obet 8ilb. Do[1er [@ügten unb, tnsrnten
Iie itln unb nosfiilrten feine Eetfolger. Ginmol lü,oh er oui
80 6dtritt einem hetittenen Eoritbeamten einen 6tieielob[ob
o0g, a,$ne Bon unb freiter Au oerte§en, einem onbern ldloft et
etnen Snopf oon ber Uniform, einem Dritten iogte et eine
ßugeI bur$ ben but. Gibigg Eitb erf$,ien in §ögertr,o$t oui
Sleif entöpf en unb f,o[[en, unb ouf §ot1rmärften befong rnon
ietne toten. Gin Dreflorgeltteb Iontet: **)

Der lßitblüüb Gibtg oox ein lltonn
Eon felt'nem 6ei[t unb 6oben
Dodl ruanbte et lie [eiber otr,
Der Dbrtgfeit 6um 6$oben.

3u Gteinbed im $onnooerlonb
Ißotb etnitens et geboren.
6ein Ilum' tebt on ber GIbe Gtronb
ltodl in oiel touf enb Dlren.

6ücn fuiile Seigt ex CIie[ tsegier
Sum GüieBen unb, Aum §ogen;
Gr i$rcörmte in bem Sor[treoier
Umlct Au gonAen 5ogen.

}fo!m in bem Do[1nmeg Eöget ous,
Eerübte mon$en 6üaben
Unb te$rte obenbg bonn nod1 gous
lltit Beute ldtroer beloben.

EieI Gdloben ü$tete w on
5n fürltliüen freuieten,
Dsrob nun mon$er §ögexsmonngi6 lebt ouf 's Eigtliexen.

*) 
. 6ob.olb .ber. 5og grcute, fponnte mon bte^Gefongenen

6tt Soeten aber bteien on eine grofte Arceiröbrige ßorre. Eorn
on ber Eru[t trugen lle io oiel 6löd$en, s,ts gotlre lie fsrten
loltten. Die ßorren bienten aux llufno0me b1s- Uirots ber
5öul* Inb 6o[[eq. Ginige gatbgebe[[ert'e iegten bie Gtrofien
unb !öuberten bie Binn[tcine.

. :*) Dlqlry Sieb _iit pgryig befonnt. §dt gabe Ionge botnas
gelr1$ti er$iett eE ldtiieblidl oom Sonbei ar$io'or Dt] Gergorti
in frof eburg. Der Eerfc[[er.
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Urnenfelde ſachkundig ausgegraben wird. . . . Sein Verdienſt 
iſt es, daß eben noc< in zwölfter Stunde aus den nicht mehr 
ſehr zahlreichen wirkli< alten Bauernhäuſern die lauenburgiſche 
Siedlungs- und Baugeſchichte erforſc<t, daß die Beſonderheiten 
der auch ſchon bedrohten lauenburgiſchen Volksſprache feſtgelegt 
und aufgezeichnet worden ſind, und ſeine „Federzeichnungen“ 
aus Lauenburgs Urzeit und Mittelalter, von Heinrich dem 
Löwen an bis gegen den Beginn der Neuzeit, ſind leuchtende 
Beweiſe ſeines Forſcherfleißes wie ſeines Vermögens zu dichte- 
riſch-plaſtiſ<her Darſtellung. . . . Der Reichtum ſeiner univerſalen 
und do< harmoniſ<hen Natur, ſeine ungewöhnli<h weite und 
tiefe, theoretiſhe wie praktiſ<e Bildung erlaubten ihm, ſämt- 
lihe Felder der Literatur anzubauen; aus Lyrik und Drama, 
Roman und Novelle, nicht zuletzt au<h aus tiefſhürfender Wür- 
digung des literariſchen Wirkens andrer, ſo Detlevs von Lilien- 
cron, hat der allzeit Tätige uns die Früchte ſeiner Arbeit ge- 
boten. ... 

Trauernd bliken wir ihm nah, die Erdſchollen fallen auf 
ſeinen Sarg, die Kränze auf ſeinem Grabe welken, es bleibt 
aber das eine, die klaffende Lü>e, und niemand wird ſie aus- 
füllen . . . 

* 

In dem Nachrufe, mit welhem Herr Landrat Dr. Voigt 
im Namen des Kreisausſc<huſſes des Kreiſes Herzogtum Lauen- 
burg den Verſtorbenen ehrte, heißt es: 

Die Jugend des Kreiſes verliert in ihm einen Kreis- 
jugendpfleger, der unermüdlich für ſie tätig war und deſſen 
Herz auc< unter weißem Haar jugendli< mit ihr und für ſie 
ſ<lug. Der Kreis und Niederſachſen weit über den Kreis Herzog- 
tum Lauenburg hinaus verlieren einen feinſinnigen Gelehrten, 
Heimatfreund und Künſtler, der ſic< erſt jüngſt in dem von 
ihm geſchaffenen Heimatmuſeum ein bleibendes Denkmal geſett 
hat. Wir alle verlieren einen lauteren, edlen Mann, der auch 
in ſchweren Zeiten unbeirrt ſeinen Jdealen treu geblieben iſt. 

Alte Rotwildjäger des Sachſenwaldes. 
Von Konrad Haaſe. 

Der Sachſenwald iſt ſeiner Grundform nac<h ein Dreied, 
deſſen Grundlinie von Weſten nach Oſten verläuft. Er iſt 11,25 
Kilometer lang, 7,5 Kilometer breit und hat 41,25 Kilometer 
Umfang. An jagdbaren Tieren birgt der Sachſenwald Edel- 
hirſche, Wildſchweine, Haſen, Rehe, Dachſe, Wildenten, Schnepfen 
und Krammetsvögel. An Raubzeug ſind vorhanden: Füchſe, 
Marder, Iltiſſe, Fiſchottern, Habichte, Wanderfalken, Sperber 
und Raben. Zeitweilig iſt an der Bille auch die Sumpfotter 
beobachtet worden. Der Saupark im Brunſtorfer Revier iſt 
450 Hektar groß und wurde von den Dänen angelegt. Gern 
wird dieſes Wildſ<hweingehege von Touriſten betreten, denn 
das Schwarzwild iſt hier gewöhnlich ungefährlich, es iſt ſcheu 
und weicht dem Menſchen aus. Nur der angeſchoſſene Keiler 
oder eine Bache, welche für ihre ganz junge Nachkommenſchaft 
einen Angriff befürc<tet, geht wütend auf den Menſc<en los. 

Der Reichtum des Waldes an Edelwild und Sauen, die 
in den Diichten und Sumpflöchern leicht Zufluchtsſtätten fan- 
den, bewog im Jahre 1763 den regierenden Grafen Friedrich 
zur Lippe, damals hannoverſcher Statthalter in Lauenburg, die 
Jagd im Sachſenwalde zu pachten. Er nahm ſeinen Wohnſit 
in dem von ihm gekauften Einſpännerhofe in Aumühle. Die 
lauenburgiſchen „Einſpenniger“ waren Nicht-Adelige, welche 
den Kriegsdienſt zu Ro machten, aber nicht mit glänzendem 
Helm und Scilde, ſondern in weißen Gewändern. Aus ihnen 
wurden gewöhnlich die Bauernvögte oder Baumeiſter genommen. 
Ihre Stellen waren im Herzogtum erblich. Einige hatten ſogar 
fürſtliche Lehnbriefe, ſo auch der Hof des Grafen Friedrich in 
Aumühle. Der „Jagdgraf“ mochte hier aber nicht gerne ſein 
und kaufte ſich ſpäter eine alte ſtrohgede>te Förſterei, die er 
umbauen ließ und „Friedrichsruh“ nannte. Dieſes Jagd- 
haus ſtand an der Stelle, wo heute der Pferdeſtall des Fürſten 
von Bismar> ſteht. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts wurde 
aus dem Jagdhauſe eine Gaſtwirtſchaft, in deren Nähe mehrere 
Häuſer errichtet wurden. Der Name des Lipper Grafen hat ſich 
ſpäter auf alle dieſe Häuſer übertragen und iſt als „Frie- 
drichsruh“ erhalten geblieben. No< um 1840 herum er- 
zählten alte Leute von den vier Rapphengſten, mit denen der 
Graf ſtets durch den Wald gefahren war, und von den Kämpfen 
ſeiner Jäger mit Wilddieben. Zu dieſer Zeit liefen die Wild-   

ſ<weine no<h frei umher. Deshalb hatten die Bauern am Rande 
des Waldes Sceupfähle errichtet, die mit Löchern verſehen 
waren, worin eine tüchtig ſtinkende Salbe von Teufelsdre>, Lor- 
beer- und Franzoſenöl alle drei bis fünf Tage aufgefriſcht wurde. 
Die Erbitterung der Bauern war begreiflicherweiſe ſehr groß. 
Als einmal eine Anzahl Sauen ihren Stand in einer großen 
Schonung des Rothenhäuſer Reviers hatten, wurde die Shonung 
wahrſcheinlich von Bauern angeſte>t, um die Sauen nach einer 
andern Feldmark zu verjagen. Vor dieſem Rechtsgefühl des 
kleinen Mannes, deſſen Ae>er von dem Wilde zertreten und 
zerwühlt wurden, hatte ſpäter auch „der Altevom Walde“ 
immer Hochachtung, denn er ſchätzte alles Urwüchſige. 

Der Graf zur Lippe ſtarb 1781 in Friedrihsruh. Seine 
Erben ließen ihm eine Marmortafel ſeen mit einem angeblich 
von Klopſto> herrührenden Text: „Edle Saat zur himmliſchen 
Freude! -- -- -- Hier unter dem ernſten Volke der alten Sach- 
ſen ſchläft ein edler Ritter von deutſcher Vaterlandsſitte, treu 
und wahrhaft, reif zur Vollendung dur< unvergängliche Saat 
ging er ein als Freund Gottes und der Menſc<en zur ewigen 
Heimat. Tauſende von Armen ſetzen klagend ihre Zypreſſen, 
kindliche Liebe den Marmor!“ = -- -- 

Im Jahre 1810 wurde der Sachſenwald franzöſiſch, und die 
ſ<male Bille am Rande des Waldes wurde die Grenze des 
großen Kaiſerreiches von der Oſtſee bis Mittelitalien. 1815 
war der franzöſiſ<e Spuk vorüber, Lauenburg und mit ihm der 
Sachſenwald wurde für das ſchwediſ<e Vorpommern, das an 
Preußen fiel, an Dänemark abgetreten. So wehte denn von 
1815 bis 1864 im Sachſenwalde der Danebrog. In dieſe Zeit 
fällt das Auftreten des Wildſchüten Eidig. -- Er war 1804 zu 
Steinbe> im Lüneburgiſchen geboren und ein gelernter Jäger. 
Seit 1825 trieb er Wilddieberei in der Umgegend von Lüneburg, 
Harburg und im Sachſenwald. Einige Male iſt er ergriffen 
worden und hat dann ſeine Zeit abſitzen, einmal ſogar 18 
Monate lang in Harburg die Karre ſchieben müſſen. *) 

In Ble>ede wurde Eidig ſpäter wieder eingefangen, ent- 
ſprang aber und iſt ſeitdem allen Ste>kbriefen, Keſſeltreiben und 
Verfolgungen durch Jäger, Gendarmen und Soldaten, oft bei- 
nahe wunderbar, entgangen. Manchem armen Tagelöhner gab 
er Geld, den Bauern aber Wild. Daher ſchüßzten und warnten 
ſie ihn und nasführten ſeine Verfolger. Einmal ſchoß er auf 
80 Schritt einem berittenen Forſtbeamten einen Stiefelabſat 
weg, ohne Roß und Reiter zu verletzen, einem andern ſchoß er 
einen Knopf von der Uniform, einem Dritten jagte er eine 
Kugel durc<, den Hut. Eidigs Bild erſchien in Jägertracht auf 
Pfeifenköpfen und Taſſen, und auf Jahrmärkten beſang man 
ſeine Taten. Ein Drehorgellied lautet: **) 

Der Wildſ<ütßz Eidig war ein Mann 
Von ſelt'nem Geiſt und Gaben 
Do< wandte er ſie leider an, 
Der Obrigkeit zum Scaden. 

Zu Steinbe> im Hannoverland 
Ward einſtens er geboren. 
Sein Nam' lebt an der Elbe Strand 
No<4 in viel tauſend Ohren. -- 

Schon frühe zeigt er viel Begier 
Zum Sießen und zum Jagen; 
Er ſc<wärmte in dem Forſtrevier 
Umher zu ganzen Tagen. 

Nahm in dem Dohnweg Vögel aus, 
Verübte manchen Sc<haden 
Und kehrte abends dann nach Haus 
Mit Beute ſc<hwer beladen. 

Viel Schaden richtete er an 
In fürſtlichen Revieren, 
Darob nun mancher Jägersmann 
Sich ſetzt auf's Vigilieren. 

*) Sobald der Tag graute, ſpannte man die Gefangenen 
zu zweien oder dreien an eine große zweirädrige Karre. Vorn 
an der Bruſt irugen ſie ſo viel Glö>d<en, als Jahre ſie karren 
ſollten. Die Karren dienten zur Aufnahme des Unrats der 
Häuſer und Gaſſen. Einige Halbgebeſſerte fegten die Straßen 
und ſäuberten die Rinnſteine, 

**) Dieſes Lied if wenig bekannt. J< habe lange darnach 
geſucht; erhielt es ſchließlich vom Landesarc<hivar Dr. Gerhard 
in Ratzeburg. Der Verfaſſer. 
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Gs glüdte cu$ 6ei 8üneburg,
Den Siit'gen ein6ufongen,
DoS 6to$ et feine ßetten burS
Unb bes Geföngnis 6tongen.

Eon neuem füoB er {ßilb auf !ßilb
fiit teufelifüem 6tinfen,
Die Gegenb toox oon 66red erfüIlt
Eei $cr6urg unb 6ei Sinlen.

EoIb tror er $iet, bolb tocr er bort,
fian fonnte iDn niüt ioDen.
Gr oe6lelte Io oft ben Drt
Vls et GeloDt [oD noDen.

Gin Gtedbtief u,orb i$'m no$gelonbt,
Oen c$tet er geringe,
Unb trieb im Souen6urger Scnb
9tur buntet btum bie Dinge.

Gibig IoII 1834 oon bem llmtsoogt in 6{oar3enbef 6elb er,
$allen l1aben, um no$ llmerifo ousucnbern 6u fönnen. Do
i$m ber Eoben bod; Iüon onting $ei[ 6u oerben, ging er cuf
ben Eotf{Iog ein. 6eine Slbteife geltaltete [id1 3u einem oolren
Sriump$ in gomburg, bcnn feine $reunbe ous bem 6a$fen,
oolbe go6en ilm bor Geleit unb bie $amburger rrollten b,en

bedifmten $?onn cu$ le$en. Eet biefer Gelegenleit i[t er logot
oon Dtto 6pedter, einem $amburger fialer, ber b,as oan $eg
oetfoffte $abel6u$ iltulttiert !at, gemclt morben. !la$ ut$m,
wiSen tcten foII Gibig im oilben lße[ten im ßompfe mtt
§nbtonern gefltorben [ein. Gibig loII übrigens nie einen !l]?otb,
Eoub obet qnberen Diebftall ols Silbbiebetei begongen foben.
Gr lieft fogor einen hefonnten $oftor eines lßolbborfes in ben
IBclb fommen, beiüylele ilm unb erlielt barouf bos leilige
ll6enbmofl[. 6ein llome i[t oolfstümli$ geoorben unb [e6t
no$ lleute in ben !ßolbbörfern fort.

6@obe, bats niüt bie gro$e Gpinnerin $eit, bie botü Io
oiele in Iiü oerl$iebene !)tenfSenfinber trufommengefü$tt, ben
lllten oom lßotbe mit biefem Srei[{üSen 6ufommenbringen
fonnte! §$ gloube, ber Sür[t $ätte, - oenig[tens im ftillen -Gefcllen crr ilm gefunben. Unb ou$ ber lBirblüüb !ütte on bem
geocltigen ![tqnne leine §reube ge$cbt, rrenn ex lie suü ni6t
onbers 6u äufiern geoufit $ätte, a(s iener Ecuer, ber ftcunenb
unb fopilüüttelnb nu$ einer llnter\oltung in bie lBotte ous,
brag: ,,Gen bcnnigen §etl!" - - (66IuB fotgt.)

8auen0uru oor 50 UüreR.
Uflite llufaei$nunoen aus Souenburss Eetssnsenbeit, bie

Ireute mit ben l]tonaten lltöra, lhril unb lltai bes Sobres 1877

iortgelübrt rnerben, bieten oieber monSerlei EetoleiÖsnunfte
aur Seätoeit, bie aum ltoübenfen onresen. 45237,57 "/lL betrlus
bomals bet ftöbtif$e Gefomtetot, olfo etoo ben iünlaebnten
tetl bes sesenoärtisen. Ißenn mcn ,cbet borsus f$IieBen
iollte, bcB bie ,,sute olte 3eit" olte beiriebist bätte, io mirb
mcn oeiter unten bctüber belebrt, bsts bie bsmalise Generotion
teineswess aufuieben oot unb lirIt bitter ü6et bie enblofe
Gteuerf$roube unb bte Unsunit ber Seiter üetlccte. 6esen bos
6teuema6len beltonb oIIo ou6 bamols eine unübetminbli$e
llbneisung, rnie msn überbcupt mit ben GelomtoerböItnillen
ebenfooenio mie 6eute auirieben ocr.

15. möta: Oet aufommenttetenbe ßreistos otrb fittl miebet,
lott mit bem oon ber Direftion ber QllbinusfSule geftellten
llnttage cuf Umoonblung biefer 6$u[e in eine Scnbesonftalt
au befolien loben, Det llnttcg ourbe I. $t. einer Sommiffion
6ut Eotberotung üb,eruielen; bie ßommillion $at Ii6 ein,
gelenb ü6er bie einlüIögigen Eet!öItniffe unterriStet unb be,

Iüloflen, [i$ in ilrem lüriftli$en Eeriüfe on bie 0reisoev
tretung für ben 2lnttog au4ufpre$,en. Gg outbe eroortet, b.aB

ber Sreislog bielet Do$oi$tigen Slngelegen$eit bieienige Ee,
rürflidltigung f$enfen uirb, oel{e lie an [iü, oie auS oo ,
oiesenb im Snteteffe bes ßreifes im oollen fioBe oerbient.
Die bobei obo'cltenben 6{oietigfeiten bütften bei einigem
guten !ßtll,en tro$ ber oorliegenben eigentümli$en EerfäItniffe
uo$I 6u überuinben fein. Die Sreistogsfommif[ion uirb ouS
uotausfirtltliS tn biefer Eeaiebuns Sorf$Iöoe ma$er, unb [o
gcb man [i$ bet $offnung $in, bcfi bie 6um $eile bet 6$ule,
rie bes ßrei[es [ang geplonte unb er[tre6te Grfebung ber
9ll6inuslü,ule in Sauenburg 6u einer Sonb,esonfltclt nunmelr
enbli{ [$ retoirilitfpn unb bomit cu$ b,en §ntentionen bes

Gele$es oom 7 . De6ember 1872 entfpte Üen oerbe, rcono$ bos
Sanbesüermögen ooxmiegenb Aur $örbeturg unb Unter[tü$ung
$ö$ew tlnterr i$tsanitolten oetrnenbet rcetben IoIt. - 27. !Itör6 :

![ug ben 6üuln o$üü1ten ber Q[tbinusld]ule ilt fo,lgenbes tleroav
6utleben: llm 1. Iltöt6 n 0t bte 6üule oon 147 6$ületn befu$t,
ooxunter 60 Ginleimilüe unb 87 lfugroötttge ooren. Eon biefen
foftert 23 in 6efunbo, 14 in Dbertertio, 26 in Untertertio, 24 in
Duorto, 19 in Duinto , t5 in 6egta, 12 in Geptimo unb I in
Dftooo. Der -Qonfellion noü rcoxen oon bte[en I45 eoongelild)
unb 2 iübild).

10. Slpril: Der Sreistog beriet in longet Debotte ben 1[n,
trag ber Direftion bet ll[binusf$ule in Souenbuxg unb, bef$lo'[,
bie Uebernolme ber lln[tott oul ben Sanbes,nommunoloetbonb
ob6ule[nen, bofür obet oom 1. §uli 1878 ob rcibettufltd) ben
bisberisen 3ulüub oon 4500.- !Jt. oui 8500.- ,n. au erböben,
unter ber tsebingütrS, boB bet Xittev unb Sonblüoft im ßuto,
tortum eine oorber 6u be[timmenbe !]Iitmitfung oer[tottet oetbe.
Dag freterat tlatte Ubg. 6üliütei[en, Souenbuxg. 20. Slpril:
Der Geurerbeoeretn belüöttigte tid) in leinet Genetoloetf omm,
lung mit ber $eüeilülrung eines tseldtlulles über etnen oon
Geiten bes gteucn Eürgeruereins geitettten ?Inttog oul Eet,
I$melaung bieles Eereins mtt bem Geruetbeoexein. lßie ber
Sor[i$enbe bes 6emetbeoereins mitteilte, rcox bie §toge be,
reits oon ben Eor[tänben beiber Eeteine eingelenb bisfutiert
unb bo$in entl$ieben, bob mon fid) ein[timmig Iür bie Eet,
einigung ousgelproSen hlatte. Die 9ltögliüteit einet [oIüen
9}toffrege[ Iiege oul ber $onb. Dtet Eereine, bte \,ier aux $eit
be[teflen unb bie mebt ober rcenigex gletüe $iele oerf olgten,
nö$men liü gegenleitig Suit unb 8iüt iür iW Gebeilen unb
i\te Setterentoidlurrg unb onbererfeits etfSienen bie geßerb=
ii$en §nterellen eng oerbunben mit ben ollgemeinen tnmmu--
nolen, Io bsff beren lßalrurrg unb Sörberung mtrf fomer burdl
e i n c n üerein llusbrud iönbe. Gs $onb[e tid) nur borum, &tt,
nöd)it eine Gtt[örung bes 6em erb,eoereing b,orüber tlerbeiiu,
fülren, ob berfetbe gleiü mie ber Eor[tonb im grin6tp füt bie
Eereinigung beibet Eereine lei, unb etflörten tiü ouf gelüelene
2lnftage bes Eot[i$enben bie llnmef enben ein[timmig iür bie
Eereinigung. $iemaü\ [teltte ber Eor[ibenbe einen Gtotuten,
Gntrcutf iüt ben neu Au bilbentren Eetetn Aux Disfuf[ion, ber
unter $ugrunbelegung ber Gtatuten bes ffieuen tsürger, ürb
Getnk:rbeCIeretns Don beiben Eeretnsoorltönben oereinbort uqt,
unter bem ougbrüdlt$en Eorbelolt ber Genelmigung bes[elben
f eitenr bes fteuen tsürger Dercins unb ber enbgültigen Ee[t,
[tellung bet btesbe6ügliclen tseltimmungen oul einer fon[titu,
ierentren Eetf ommlung bes neuen Eereins. Dtef er 6tatuten,
entmuri tuurbe porogrop!entuetfe oerlefen unb mit einigen
lJlobilif otionen ongenornmen, einSelne Ee[timmungen ouü ber
enbgültigen tseld1tufff o[[ung norbeloften. Unter ben in Sroge
gelo[[enen $unften ift es Aunö6[t ber Ttome bes neuen Eereins,
übet ben ti6 eine Eer[tönbigung in bet gelttigen Eer[ommluns
nic{1t ITetbeiiü[1ren Iie[. 2IIt[eitig rnuxbe bie 6$mierigteit et=
f onnt, einert f ur6en pof[enben Itsmen lür ben neuen Eerein au
iinben, menn berfelbe ber Eereinigurrg ber bis\er getrennten
Eeteine llusbtud oetletlen f oltte. Gtne gonA inbiff erente Ee,
3ei$nung Au mällen \ielt mon niüt lür ongebr o$i, ebenfo
rcenig ben im ileuefl Gntnruf b,eibebsltenen fiomen ,,Iieuer
Eilrgerßereir('. Die einfa4lte untr trelfenblte Ee6eignung tnöre
io ,,Bürgeroerein", r:llein Aur llnter[$eibung eineE [o be6ei$,,
neten, tlier beteits beite$,enben Eexeins muBte boü für ben neuen
Eerein ein onberer Ttome getoöllt rcerben. 2lbruei$enb CIorr

ben tseit lntmungen bet Gtotuten ber bis$et getrennten Eereine,
tr irb irr bem neuen Gtotutenentrcurl oorgelülogen, ben Sor,
[tottb ous neur 9Jtitgliebern aulommen6uleben, ein Gintritts=
gelb oon 25 TIg. unb etnen Eiertel ia\rsbeittog oon b0 SIg. Au
er$eben; regelmöftige Eerfommlungen im lßintergalbia\r olte
oier6e[1n Iage unb im Gommergatbja\r alle oier lßogen sb,
6ulolten unb attiäIlrtiü im §onuot eine Generoloerfommlung
onauberoumen, tlr metü1er fre$nung ob6ulegen, ber üorftanb
neu Au ruöf1len unb eine Eibliotlef orbnung füt bqs [oufenbe
Saftr f eitaultel[en ilt, 25. ?Iptil: Der 0,0,r ben [töbtifdlen
Sol[egien feltgeitellte g2uustlaltsplon ber Gtobt,Eerruoltung Iür
bos ffie$nungrja\r oom 1. llpril lSzz biE 81. IItör6 1828 be,
atfiert lid) ln Gtnnolme unb llusgobe ouf bie Gefomtfumme oon
45 237,57 yll,, ungeföt1r berfelbe tsetrog ruie im ooxigen Sob,r.
Dte Ginnof}me,litel rceifen ouf: 4500 yL. ous ber 6pe3iol,
oerrcoltung beE Eotroerfs, 1456 Yn. l}tieten unb Sodltgelber,463 Sinlen oon Sopitoloermögetr, l2g7 ylt. Grbq,o$ts, unb
Sonongelber, 15 yn. Giüung sgebütlr,en, 100 yn. Iltaütltonbg,
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Es glü>te auc< bei Lüneburg, 
Den Liſt'gen einzufangen, 
Doch brach er ſeine Ketten durch 
Und des Gefängnis Stangen. 

Von neuem ſchoß er Wild auf Wild 
Mit teufeliſchem Grinſen, 

' Die Gegend war von Scree erfüllt 
Bei Harburg und bei Winſen. 

Bald war er hier, bald war er dort, 
Man konnte ihn nicht fahen. 
Er wedſelte ſo oft den Ort 
Als er Gefahr ſah nahen. 

Ein Ste>brief ward ihm nachgeſandt, 
Den achtet er geringe, 
Und trieb im Lauenburger Land 
Nur bunter drum die Dinge. 

Eidig ſoll 1834 von dem Amtsvogt in Shwarzenbek Geld er- 
halten haben, um na< Amerika auswandern zu können. Da 
ihm der Boden doch ſhon anfing heiß zu werden, ging er auf 
den Vorſchlag ein. Seine Abreiſe geſtaltete ſich zu einem wahren 
Triumph in Hamburg, denn ſeine Freunde aus dem Sachſen- 
walde gaben ihm das Geleit und die Hamburger wollten den 
berühmten Mann au ſehen. Bei dieſer Gelegenheit iſt er ſogar 
von Otto Spedter, einem Hamburger Maler, der das von Hey 
verfaßte Fabelbuch illuſtriert hat, gemalt worden. Nach ruhm- 
reihen Taten ſoll Eidig im wilden Weſten im Kampfe mit 
Indianern geſtorben ſein. Eidig ſoll übrigens nie einen Mord, 
Raub oder anderen Diebſtahl als Wilddieberei begangen haben. 
Er ließ ſogar einen bekannten Paſtor eines Walddorfes in den 
Wald kommen, beichtete ihm und erhielt darauf das heilige 
Abendmahl. Sein Name iſt volkstümlich geworden und lebt 

. noh heute in den Walddörfern fort. 
Schade, daß nicht die große Spinnerin Zeit, die doch ſo 

viele in ſich verſchiedene Menſchenkinder zuſammengeführt, den 
Alten vom Walde mit dieſem Freiſhüßen zuſammenbringen 
konnte! I< glaube, der Fürſt hätte, =- wenigſtens im ſtillen -- 
Gefallen an ihm gefunden. Und au<h der Wirdſc<hüßz hätte an dem 
gewaltigen Manne ſeine Freude gehabt, wenn er ſie auch nicht 
anders zu äußern gewußt hätte, als jener Bauer, der ſtaunend 
und kopfſc<hüttelnd na< einer Unterhaltung in die Worte aus- 
brac<: „Een bannigen Kerl!“ =- -- (Sd<luß folgt.) 

Lauenburg vor 50 Jahren. 
Unſre Aufzeichnungen aus Lauenburgs Vergangenheit, die 

heute mit den Monaten März, April und Mai des Jahres 1877 
fortgeführt werden, bieten wieder mancherlei Vergleichspunkte 
zur Jettzeit, die zum Nachdenken anregen. 45 237,57 A betrug 
damals der ſtädtiſche Geſamtetat, alſo etwa den fünfzehnten 
Teil des gegenwärtigen. Wenn man aber daraus ſchließen 
ſollte, daß die „gute alte Zeit“ alle befriedigt hätte, ſo wird 
man weiter unten darüber belehrt, daß die damalige Generation 
keineswegs zufrieden war und ſich bitter über die endloſe 
Steuerſc<raube und die Ungunſt der Zeiten beklaote. Gegen das 
Steuerzahlen beſtand alſo auc< damals eine unüberwindliche 
Abneigung, wie man überhaupt mit den Geſamtverhältniſſen 
ebenſowenig wie heute zufrieden war. 

15. März: Der zuſammentretende Kreistag wird ſich wieder- 
holt mit dem von der Direktion der Albinusſchule geſtellten 
Antrage auf Umwandlung dieſer Schule in eine Landesanſtalt 
zu befaſſen haben. Der Antrag wurde |. Zt. einer Kommiſſion 
zur Vorberatung überwieſen; die Kommiſſion hat ſich ein- 
gehend über die einſ<lägigen Verhältniſſe unterrichtet und be- 
ſchloſſen, ſih in ihrem ſchriftlihen Berichte an die Kreisver- 

tretung für den Antrag auszuſprehen. Es wurde erwartet, daß 
der Kreistag dieſer ho<hwichtigen Angelegenheit diejenige Be- 
rückſichtigung ſchenken wird, welche ſie an ſih, wie auch vor- 
wiegend im Intereſſe des Kreiſes im vollen Maße verdient. 
Die dabei obwaltenven Schwierigkeiten dürften bei einigem 
guten Willen trotz der vorliegenden eigentümlichen Verhältniſſe 
wohl zu überwinden ſein. Die Kreistagskommiſſion wird auch 
vorausſichtli< in dieſer Beziehung Vorſchläge machen, und [ſo 
gab man ſich der Hoffnung hin, daß die zum Heile der Schule, 
wie des Kreiſes lang geplante und erſtrebte Erhebung der 
Albinusſ<hule in Lauenburg zu einer Landesanſtalt nunmehr 
endlich ſich verwirklichen und damit auch den Intentionen des   

Geſetzes vom 7. Dezember 1872 entſprechen werde, wonac< das 
Landesvermögen vorwiegend zur Förderung und Unterſtüzung 
höherer Unterrichtsanſtalten verwendet werden ſoll. -- 27. März: 
Aus den Schulnachrichten der Albinusſchule iſt folgendes hervor- 
zuheben: Am 1. März war die Schule von 147 Schülern beſucht, 
worunter 60 Einheimiſche und 87 Auswärtige waren. Von dieſen 
ſaßen 23 in Sekunda, 14 in Obertertia, 26 in Untertertia, 24 in 
Quarta, 19 in Quinta, 15 in Sexta, 12 in Septima und 9 in 
Oktava. Der Konfeſſion nac< waren von dieſen 145 evangeliſch 
und 2 jüdiſch. 

10. April: Der Kreistag beriet in langer Debatte den An- 
trag der Direktion der Albinusſchule in Lauenburg und beſchloß, 
die Uebernahme der Anſtalt auf den Landes-Kommunalverband 
abzulehnen, dafür aber vom 1. Juli 1878 ab widerruflich den 
bisherigen Zuſchuß von 4500.-- M. auf 8500.-- M. zu erhöhen, 
unter der Bedingung, daß der Ritter- und Landſchaft im Kura- 
torium eine vorher zu beſtimmende Mitwirkung verſtattet werde. 
Das Referat hatte Abg. Sc<hlichteiſen, Lauenburg. -- 20. April: 
Der Gewerbeverein beſchäftigte ſich in ſeiner Generalverſamm- 
lung mit der Herbeiführung eines Beſchluſſes über einen von 
Seiten des Neuen Bürgervereins geſtellten Antrag auf Ver- 
ſ<hmelzung dieſes Vereins mit dem Gewerbeverein. Wie der 
Vorſißende des Gewerbevereins mitteilte, war die Frage be- 
reits von den Vorſtänden beider Vereine eingehend diskutiert 
und dahin entſchieden, daß man ſich einſtimmig für die Ver- 
einigung ausgeſprohen hatte. Die Möglichkeit einer ſolchen 
Maßregel liege auf der Hand. Drei Vereine, die hier zur Zeit 
beſtehen und die mehr oder weniger gleiche Ziele verfolgten, 
nähmen ſich gegenſeitig Luft und Licht für ihr Gedeihen und 
ihre Weiterentwi>lung und andererſeits erſchienen die gewerb- 
lichen Intereſſen eng verbunden mit den allgemeinen kommu- 
nalen, ſo daß deren Wahrung und Förderung wirkſamer durch 
einen Verein Ausdrudk fände. Es handle ſih nur darum, zu- 
nächſt eine Erklärung des Gewerbevereins darüber herbeizu- 
führen, ob derſelbe gleich wie der Vorſtand im Prinzip für die 
Vereinigung beider Vereine ſei, und erklärten ſich auf geſchehene 
Anfrage des Vorſikenden die Anweſenden einſtimmig für die 
Vereinigung. Hiernach ſtellte der Vorſigende einen Statuten- 
Entwurf für den neu zu bildenden Verein zur Diskuſſion, der 
unter Zugrundelegung der Statuten des Neuen Bürger- und 
Gewerbevereins von beiden Vereinsvorſtänden vereinbart war, 
unter dem ausdrücklichen Vorbehalt der Genehmigung desſelben 
ſeitens des Neuen Bürgervereins und der endgültigen Feſt- 
ſtellung der diesbezüglichen Beſtimmungen auf einer konſtitu- 
ierenden Verſammlung des neuen Vereins. Dieſer Statuten- 
entwurf wurde paragraphenweiſe verleſen und mit einigen 
Modifikationen angenommen, einzelne Beſtimmungen auch der 
endgültigen Beſchlußfaſſung vorbehalten. Unter den in Frage 
gelaſſenen Punkten iſt es zunächſt der Name des neuen Vereins, 
über den ſic< eine Verſtändigung in der geſtrigen Verſammlung 
nicht herbeiführen ließ. Allſeitig wurde die Sc<wierigkeit er- 
kannt, einen kurzen paſſenden Namen für den neuen Verein zu 
finden, wenn derſelbe der Vereinigung der bisher getrennten 
Vereine Ausdru> verleihen ſollte. Eine ganz indifferente Be- 
zeihnung zu wählen hielt man nicht für angebracht, ebenſo 
wenig den im neuen Entwurf beibehaltenen Namen „Neuer 
Bürgerverein“. Die einfachſte und treffendſte Bezeihnung wäre 
ja „Bürgerverein“, allein zur Unterſcheidung eines ſo bezeich- 
neten, hier bereits beſtehenden Vereins mußte doch für den neuen 
Verein ein anderer Name gewählt werden. Abweichend von 
den Beſtimmungen der Statuten der bisher getrennten Vereine, 
wird in dem neuen Statutenentwurf vorgeſchlagen, den Vor- 
ſtand aus neun Mitgliedern zuſammenzuſeten, ein Eintritts- 
geld von 25 Pfg. und einen Vierteljahrsbeitrag von 50 Pfg. zu 
erheben; regelmäßige Verſammlungen im Winterhalbjahr alle 
vierzehn Tage und im Sommerhalbjahr alle vier Wochen ab- 
zuhalten und alljährlich im Januar eine Generalverſammlung 
anzuberaumen, in welcher Rechnung abzulegen, der Vorſtand 
neu zu wählen und eine Bibliothekordnung für das laufende 
Jahr feſtzuſtellen iſt. =- 25. April: Der von den ſtädtiſchen 
Kollegien feſtgeſtellte Haushaltsplan der Stadt-Verwaltung für 
das Rec<hnungsjahr vom 1. April 1877 bis 31. März 1878. be- 
ziffert ſich in Einnahme und Ausgabe auf die Geſamtſumme von 
45 237,57 M,., ungefähr derſelbe Betrag wie im vorigen Jahr. 
Die Einnahme-Titel weiſen auf: 4500 M. aus der Spezial- 
verwaltung des Vorwerks, 1456 M. Mieten und Pachtgelder, 
463 M. Zinſen von Kapitalvermögen, 1297 M. Erbpachts- und 
Kanongelder, 15 M. Eichungsgebühren, 100 M. Marktſtands- 
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gelber, 150 Yn. Gttofgelbet, 235 Yn. Sltmenpflegegelbet, 80 yll.
Sergütungen oon bet ,nilitöroetooltung, 40 yn. 6ebüt1r,en,
einnolmen bes $ioil[tonbs,llmts, 36 450 Yn. 6emeinbe[teuet
influ[tu prooifori[$er Grunb[teuex (gegen 33 250 Yt. im ootigen
§ob,t),450 Utt.bunbe[teuet (gegen 360 ,]t. im ootigen Soflt). -
Dogegen ltetlt ti6 bie llusgobe mie folgt: 7375 yll. 6e!olte,
940 ,Il. Eutesuunfo[ten, ols: Beinigurs, Seiaung, Gtleuütung,
llliete unb Buteouunfoltenoergüturrg on bos Gtobtoerorbneten,
Soltegium unb ben Gtobtfoflierer, 900 ,Jt. fon[tige Eetrcoltungs,
foften, ols: Sotto, Dtudf a $en, $eitungetr, EüSer unb tsudr'
birrbetl obn, §n[etote, §noentcrerneuetung unb fretlefo[ten, 450

Wlsrt Unterlaltungsfo[ten ltöbtildtet 6eböube, 166 9n. llbgoben
unb 6eiöIle, 1058 ,Jt. Sinlen iür Gdtulbtopitolien, 101 gn. iür
oufgegobene Gigentüritr, unb [iu§ungsreü1te (booon 90 yll. lln-
fo[ten bei 6d1ügenfe[ten unb 11 tln. für lJtitbenubung bet llmts,
rö[ltenrno[[etleitung), 390 yn. füt Btunnetr, Rronfenlofol unb
Gi$omt, 3600 yß. Iüt Gttoften, Ißege, Gielleitungen unb 6tro,
$enbeleu$turrg, 332 m. iür §euerlöfdlmefen, 3286 'JIl. Iüt bie

Soli6eioerruoltung, boocrr 2775 W. Gelolte ber $oli6eibienet
unb lta$tmö$ter , 451 ,lt. Io$Iidle ßoiten bet Toti3eioerrcoltung
unb I20 ylt. iür poltaeili$e Eefonntmo$unsen unb Sotmulote,
10 383 yn. $ulütütie iür bie Güuloetmoltung, (booon 2100 9n.

iär bie lllbinusl$uie, 8100 ,l?. (gegert 6600 yß. im ootigerl
Sotrr) iür bie Gtabtidlulen unb 18ts rJt. Beftot,Gmolttmente). eie
Sflulfolle fteW unter bef onberer Eerooltung uttb [inb beren
Ginnobmen unb übrigen llusgoben tm (Etst nur ante lineam
oufgefütlrt. 8095 yll. Iüt lltmenpflege, 3006 ,lt. Iiit Rit$e unb
milbe §titturrgen (barunter 1500 yn. Sit$enf{ulben,?Imottilo,
tionrgelber), 280 Yn. Stonin6, unb Rreisfoitett, ,1315 yn. ptooi,

Iorildle Sturrtr[teuer unb iüliebliü, 608 9]t. Iüt uttuotlergeielette
2[usgoberr. 26. lllpril : eie gemeirrldloltltüe Generoloetf omm,
Iung bes Geruetbe, unb fleuen tsiltgetoereins beldttoB rro$eau

ein[timrnig bie Eerf$me[3ung beiber Eeteine oui 6runb ber im
Gntruuti oorliegenben unb oom Gernerbeoereitt in be[[ett Iehter
6eneroloerfommlung bereits 0ngenommenen lteuelt Seteitrs,
§totuten. Der neue Eerein er.tlielt bett Ttomett ,,Ileuer Bürger,
oeretn". Eet Eor[tonb iebt iid) ous iolgenben neun l]titgliebetn
3uiommett: tso$rrmei[ter Rno$e Aum Eor[ifienben, unb roeitet
ffieftor fi2elberg, Iiiüiermeiiter §olonnlen, ßouimonll 6ütöbet,
gJtittllenbelther 91elm, Gdllolier Eüoer, !]tolermei[ter Eö$mer,
tsuüt6irrber Sodt urrb töpier Somp'1, welü1e r'rie iibrigert llemteu
[res EorltonbeE untet liü Au netteilett lobett.

23. lltoi: Die llrrloge eines neuert Etiebbofes oerttotmertbigt

[idi, meil ber olte in turSer fieit feinen ffiortm me[1r geruöI1tt

un[ bo bfis Stoiett uotliegt, ben neuen Sttdttloi ottE geiunb,

heitgpoliaeil tülen nüdliüten aienrltdt meit oon ber: 6tobt otti büg

batle Eelb om tsitsener lßege ott,lulegett, moiiir unb oogegen

Ird) mondles iogert tö[t, uttb ou$ gef ogt mirtr; ierlter : b,t[ 0u6
tlier bie tsebiirini[[e beE 6tobtiö üe[s immet gtöfier metben, !0,
bufl bie §teueriSroube $ier ni$t ftill itebt uttb bie tsittgeri6oit
bieier Soge lrei Gt$olt ber Sommunoliteuetaettel ,,gemi[ reüt
ireubtg.. ü6erroidtt ru,otben iit, sIE Titnoitcrngebinbe rnit etrrer

Siuto 12% $ro,lent betttrgetrberr ßommurtolflteuetet[1öf1uttg gegelt

uorig Sobr begliidt Au merben. Gorrit greiit itt uttierm Ssuett,
bulg im o[fgcmcinen eirr Au ibUtliiües 6tillebert imtnet melu

!plo8. Dcau leiben $onbel unb ßeüety, unter ber Ungun[t ber

$eiten, unb nidlt einmol ber Gilenbafl,nbüüenbou tlqt bie Tbg,
liognomie unires oUtöslt üen Eerfebr s[ebens ruefentlt$ Dtt=
önbett, naü rueniget ben llie[igen Geruetb eftetbenben bie golbe,
nen Eerge gebtaüyt, uel$e mcn lid) oielfa$ booon oerfpro$en.
Ißon [ief1t unb [1ött menig booon, trogbem tüütig om Eou ge,
qrbeitet ruirb, ober n0ü mehlr unter alg ouf bem !ßa[[er. $rcei
Tieilet 0m $ollnitorf er Uier ftelen im EoDbou lertig bo unb
ou6 bie Eetlenfung bet Drelbrüdenpleiler,,§,oi[[ons iiit untönglt
bis üul bie EluBbettioftle gtüdltd) gebielen, rcö[1renb om bies,
feitigen Uier ouü lüon ein $feiler mett ou5 ber Grbe t1etoor,
togt. 6ömtlt$e $feiler lollen n0ü in bie[em $a!re bis über
Ißa[ier oufgef üt1rt ruerben. lluü bie 2lnloge bes neuen ßo$n,
bommeg, ber bies[eits G$em obarueigt, iit iüon aiemli$ rceit
gebie$en, bie bebeutenberen (9rb,?Inldlüttungen aber [inb n0ü
fut6 uox Sotlnitori unb oui bieEleitigem Ufet du belüoffen, ü,o
bos Ietroirr, um bie tsritdentlötle Au errei$en, gonA e$ebtiü1
eü1ö$t rnerbert muf;.

00tonit 0eg lllonits Sentemüu 1930.
4. Dos Sinberfeflt ber tsiirgeridlule rcurbe ouf bem Gpielplo$e

gef ei er t.
Sie bie[ige Drtsgruppel.

e inen
bes $eimotbunbes fieqogtum 8ouen,
Qlusftug noü llumiiflle,8o$ltorf dut

Die
beiberr neuen Sir$en.
e ieierte ittr Gdtulfelt irt \er,tömmliSer

ll3eiie im 6liiling
14,. eie Bei$stogsma![ trolm bei [totfet tseteiligurrg in unierer

€tobt uoie im gonAerr ßrei[e einen r,ulligen Eerlouf.
17/r\n eirrer Eoritanbs[i8ung Ires Drtsoer6onbes fiir ireies
,f tsilbung5meferr nurbe boE $rogtcmm itir bie Sintetoeronz/ 

[toltungerr feitgelegt.
28. Die neuen Seruf s16ulröume ruurben mit einer Girrmei!,

urtgsfeier i$ter tseitimmung ilbergeben.
29. Eiit berr 0m 1. Dttolrer ou5 bem llrnte l$eibenberr $errrr

§otrreftor Eoliour ionben 2lbl$iebsieiern irr ber 66ule [tott.

0en lllten ilr 0lrr'.
ll3ieDet iittI amei bet ölteiten Seute ous unirem 8e[erftei[e

but$ berr folr olr[reruien morbelr. 5rr 9tiiliou itorb om 16. 6ep,
tembc'u irn ![[te r o0rr S]3 Jo!ren ber ?Iltenteiler G r b m o lr rr
Dlf ltogge, ber iiü Irig irt bie [ehtert foge feirres ar,beits=
tei$ert Sebens lreite förperli$e Geiunb\eit untr geifltige Sril$e
berco!rt flutte. (Eirt 6dtlogoniolt [ehte [einem unermtibliSen
Gcftofiert ein iäbes Sicl. *

llm:10. €eptern[rcr enbete ein plölili$er fob bos rei{ ge,

iegrrete Seben ber llßitme tl3ittlelmirre Eolebou, bie
eheniolfs bss hobe llltcr oon ii3 jotlten erretste urrb bomit
eine trer öiteiten (ginrrolrtcuinnen urtlerer 6totrt ruor. üir
lobert bie Eitbeu bct beibcn !fitert nor eirtigeu $ett im,,8onb
on ber (Elbe" ueröifentli$t.

,we,ffi,ffi,ffie llur 0em Souen[uügot $eimotmuleum e-ft9&,ffi-epB$&,ffi

Eurdl ßoui fottnte fiirSli$ bos TetiÜoit bes $er3ogs Sran6
Jutius urrb bomit eirr tneitcres Grintterungsitüd olI bie 8auen,
burger Eiit[terr;ett erroorben merbett. Set onole Dtei[ingltempel,
45 lltiltimeter tlodt unb 35 Dtillimeter breit, 6eigt ios !ßoppen
ber ger3öge o0lr 6oülerr, (lngerrr untr Seitfolen mit ieinett
Selmaieioten unb bie Umidltiit: Sp" melioris alor (Üon bet

$oiinung ouf 8e[ieres oerbe idl gettogerr). Eet 6tempel, nrit
gelü,nibtem Solagrifi nerfe[1ett, trögt oufterbem bie §otlrerAobl
1632. $eu3og §ton6 3uliuE It 0x bet ölte[te Sobn §ton6 II. ouE

t,e[ien 6meiter §be mit !]torio o0n Erounf ümeig-Silnebutg.
Gr CIor 1b84 geboren urrb rerlebte ouf trem Souenburger €6lo[ie,
iiher bos rro$ niSt beE Seuers $et[törung gegongen mor, frole
SinDet, urb §ugent,3eit. Eos Seben füfltte tren $et3og[obtt
girrous in bie lßelt unb bro$te ibm 2lmt unb !ßütbe eines
Sümme tets 0m Soiletltof Au lBien. Dodl trot 0uÜ tros Seib
ibm Aur 6eite. Qltte [ieben Sinber bes $erSogs unb feiner 6e,
rnuglin llgnes [torberr in ilren et[terr Sebensio$ten botlin i nodt
neuniötltiger Gbe oerlot ex ouü [eine Sebensgeföbrtin. Ston3

Sulius [tarb iünf Sobre ipöter üls 8üniaigiöbriser. 8ür
runite lltünaiomtnlung mutbe gefouit etn Isler, bet im Sobre
162{ bur6 betaog ?Iuou[t geprögt tit, unb on Surueiiunsen 0n
runier $eimotmuieum fijnnen gensnnt metben:

1 RlingelSugring ooll firou eoro 6olb in gomburg
:j Sbotogrtrplierr oer[torbe[ex Souerrburger oon §rou fgüien,

ge6. 5etleimonn, irt €täbe
1 ciltere Sor,lellonto[[e oolr $eu,n i,b. 6tolte
l Solbruoge oon Srou 8elrer 6ager
2 mei[ingene Sotitüde o0rr g2er,ttr §tlr.9]tütielielb
meltete ütiin6err o0rr $errn §oft. 6üröber in ßrü3err
1 Güuingebod, 1 Etodtsbrcü1e unb 2 Gpinnröber oon yl. ,?.
1 $onb3ei$nung mit Souenburgilüe 2ln[i$ten oon §töulein

8übers
Dos lßert: ,,Dex Goüienmolb" burS g1eun Soitor Geeler

unt' mellrere öltere Souenburgi[$e fi2aurtlaltungs,Solen,
ber bur$ $etm freftor i. m. frulf,ert
ltlten Gpenbern $er3liü1et Donf ! tb. 6.

Drud unb Eetlog: 6ebrübet Eotü ets, Scuerburg(GIbe) Eerontnottliü: G r n [t B r e e [t o bt q, Souenbutg (GIbe).
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gelder, 150 M. Strafgelder, 235 M. Armenpflegegelder, 80 M. 
Vergütungen von der Militärverwaltung, 40 M. Gebühren- 
einnahmen des Zivilſtands-Amts, 36 450 M. Gemeindeſteuer 
inkluſiv proviſoriſher Grundſteuer: (gegen 33 250 M. im vorigen 
Jahr), 450 M. Hundeſteuer (gegen 360 M. im vorigen Jahr). -- 
Dagegen ſtellt ſih die Ausgabe wie folgt: 7315 M. Gehalte, 
940 M. Bureauunkoſten, als: Reinigung, Heizung, Erleuchtung, 
Miete und Bureauunkoſtenvergütung an das Stadtverordneten- 
Kollegium und den Stadtkaſſierer, 900 M. ſonſtige Verwaltungs- 
koſten, als: Porto, Druſahen, Zeitungen, Bücher und Buch- 
binderlohn, Inſerate, Inventarerneuerung und Reiſekoſten, 450 
Mark Unterhaltungskoſten ſtädtiſcher Gebäude, 166 M. Abgaben 
und Gefälle, 1058 M. Zinſen für Schuldkapitalien, 101 M. für 
aufgehobene Eigentums- und Nutzungsrechte (davon 90 M. Un- 
koſten bei Schützenfeſten und 11 M. für Mitbenutzung der Amts- 
röhrenwaſſerleitung), 390 M. für Brunnen, Krankenlokal und 
Eichamt, 3600 M. für Straßen, Wege, Sielleitungen und Stra- 
ßenbeleuchtung, 332 M. für Feuerlöſchweſen, 3286 M. für die 
Polizeiverwaltung, davon 2715 M. Gehalte der Polizeidiener 
und Nachtwächter, 451 M. ſachliche Koſten der Polizeiverwaltung 
und 120 M. für polizeilihe Bekanntmachungen und Formulare, 
10 383 M. Zuſchüſſe für die Schulverwaltung, (davon 2100 M. 
für die Albinusſchule, 8100 M. (gegen 6600 M. im vorigen 
Jahr) für die Stadtſ<ulen und 183 M. Rektor-Emolumente). Die 
Sculkaſſe ſteht unter beſonderer Verwaltung und ſind deren 
Einnahmen und übrigen Ausgaben im Etat nur ante lineam 
aufgeführt. 8095 M. für Armenpflege, 3006 M. für Kir<e und 
milde Stiftungen (darunter 1500 M. Kirchenſ<hulden-Amortiſa- 
tionsgelder), 280 M. Provinz- und Kreiskoſten, 4315 M. provi- 
ſoriſche Grundſteuer und ſchließlich 608 M. für unvorhergeſehene 
Ausgaben. -- 26. April: Die gemeinſchaftliche Generalverſamm- 
lung des Gewerbe- und Neuen Bürgervereins beſchloß nahezu 
einſtimmig die Verſchmelzung beider Vereine auf Grund der im 
Entwurf vorliegenden und vom Gewerbeverein in deſſen letter 
Generalverſammlung bereits angenommenen neuen Vereins- 
Statuten. Der neue Verein erhielt den Namen „Neuer Bürger- 
verein“. Der Vorſtand ſett ſich aus folgenden neun Mitgliedern 
zuſammen: Bahnmeiſter Knoche zum Vorſigenden, und weiter 
Rektor Helberg, Tiſchlermeiſter Johannſen, Kaufmann Shröder, 
Mühlenbeſiger Helm, Sc<loſſer Düver, Malermeiſter Böhmer, 
Buchbinder Koc< und Töpfer Lamp'l, welche die übrigen Aemter 
des Vorſtandes unter ſich zu verteilen haben. 

23. Mai: Die Anlage eines neuen Friedhofes vernotwendigt 
ſiG, weil der alte in kurzer Zeit keinen Raum mehr gewährt 
und da das Projekt vorliegt, den neuen Kir<hof aus geſund- 
heitspolizeilichen Rüdſichten ziemlich weit von der Stadt auf das 
hohe Feld am Bücener Wege anzulegen, wofür und wogegen 
ſiß manches ſagen läßt, und auch geſagt wird; ferner: daß auch 
hier die Bedürfniſſe des Stadtſä>els immer größer werden, ſo- 
daß die Steuerſchraube hier nicht ſtill ſteht und die Bürgerſchaft 
dieſer Tage bei Erhalt der Kommunalſteuerzettel „gewiß recht 
freudig“ überraſ<t worden iſt, als Pfingſtangebinde mit einer 
zirka 12% Prozent betragenden Kommunalſteuererhöhung gegen 
vorig Jahr beglü>t zu werden. Sonſt greift in unſerm Lauen- 
burg im aligemeinen ein zu idylliſches Stilleben immer mehr   

Platz. Dazu leiden Handel und Verkehr unter der Ungunſt der 
Zeiten, und nicht einmal der Eiſenbahnbrü>enbau hat die Phy- 
ſiognomie unſres alltäglichen Verkehrslebens weſentlich ver- 
ändert, no< weniger den hieſigen Gewerbetreibenden die golde- 
nen Berge gebracht, welhe man ſich vielfa< davon verſprochen. 
Man ſieht und hört wenig davon, trozdem tüchtig am Bau ge- 
arbeitet wird, aber no< mehr unter als auf dem Waſſer. Zwei 
Pfeiler am Hohnſtorfer Ufer ſtehen im Rohbau fertig da und 
auch die Verſenkung der Drehbrüenpfeiler-Caiſſons iſt unlängſt 
bis auf die Flußbettſohle glü>lich gediehen, während am dies- 
ſeitigen Ufer auch ſchon ein Pfeiler weit aus der Erde hervor- 
ragt. Sämtliche Pfeiler ſollen no< in dieſem Jahre bis über 
Waſſer aufgeführt werden. Auch die Anlage des neuen Bahn- 
dammes, der diesſeits E<ßem abzweigt, iſt ſhon ziemlic< weit 
gediehen, die bedeutenderen Erd-Anſchüttungen aber ſind noch 
kurz vor Hohnſtorf und auf diesſeitigem Ufer zu beſchaffen, wo 
das Terrain, um die Brükenhöhe zu erreichen, ganz erheblich 
erhöht werden muß. 

Chronif des Monats September 1930. 
4. u NE der Bürgerſchule wurde auf dem Spielplaße 

gefeiert. . 
7. Die hieſige Ortsgruppe des Heimatbundes Herzogtum Lauen- 

burg unternahm einen Ausflug nag Aumühle-Wohltorf zur 
eſichtigung der beiden neuen Kirchen. 

f? Die Albinusſc<hule feierte ihr Schulfeſt in herkömmlicher 
Weiſe im Glüſing. 

14. Die Reichstagswahl nahm bei ſtarker Beteiligung in unſerer 
Stadt wie im ganzen Kreiſe einen ruhigen Verlauf. 

17ZIn einer Vorſtandsſigzung des Ortsverbandes für freies 
Bildungsweſen wurde das Programm für die Winterveran- 
ſtaltungen feſtgelegt. 

28. Die neuen Berufsſ<hulräume wurden mit einer Einweih- 
ungsfeier ihrer Beſtimmung übergeben. 

29. Für den am 1. Oktober aus dem Amte ſc<heidenden Herrn 
Konrektor Daſſow fanden Abſchiedsfeiern in der Schule ſtatt. 

Den Alten zur Ehr". 
Wieder ſind zwei der älteſten Leute aus unſrem Leſerkreiſe 

durch den Tod abberufen worden. In Nüſſau ſtarb am 16. Sep- 
tember im Alter von 93 Jahren der Altenteiler Erdmann 
Ohlrogge, der ſich bis in die lezten Tage ſeines arbeits- 
reichen Lebens beſte körperliche Geſundheit und geiſtige Friſche 
bewahrt hatte. Ein Sc<laganfall ſezte ſeinem unermüdlichen 
Schaffen ein jähes Ziel. 

* 

Am 30. September endete ein plößlicher Tod das reich ge- 
ſegnete Leben der Witwe Wilhelmine Baſedow, die 
ebenfalls das hohe Alter von 93 Jahren erreichte und damit 
eine der älteſten Einwohnerinnen unſerer Stadt war. Wir 
haben die Bilder der beiden Alten vor einiger Zeit im „Land 
an der Elbe“ veröffentlicht. 
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Durch Kauf konnte kürzlich das Peiſhaft des Herzogs Franz 
Julius und damit ein weiteres Erinnerungsſtü> an die Lauen- 
burger Fürſtenzeit erworben werden. Der ovale Meſſingſtempel, 
45 Millimeter ho< und 35 Millimeter breit, zeigt das Wappen 
der Herzöge von Sachſen, Engern und Weſtfalen mit ſeinen 
Helmzieraten und die Umſchrift: Spe melioris alor (Von der 
Hoffnung auf Beſſeres werde ich getragen). Der Stempel, mit 
geſchniztem Holzgriff verſehen, trägt außerdem die Jahreszahl 
1632. Herzog Franz Julius war der älteſte Sohn Franz 11. aus 
deſſen zweiter Ehe mit Maria von Braunſc<weig--Lüneburg. 
Er war 1584 geboren und verlebte auf dem Lauenburger Sc<loſſe, 
über das no<h nicht des Feuers Zerſtörung gegangen war, frohe 
Kinder- und Jugendzeit. Das Leben führte den Herzogſohn 
hinaus in die Welt und brachte ihm Amt und Würde eines 
Kämmerers am Kaiſerhof zu Wien. Doch trat auch das Leid 
ihm zur Seite. Alle ſieben Kinder des Herzogs und ſeiner Ge- 
mahlin Agnes ſtarben in ihren erſten Lebensjahren dahin; nach 
neunjähriger Ehe verlor er auch ſeine Lebensgefährtin. Franz   

Julius ſtarb fünf Jahre ſpäter als Fünfzigjähriger. =- Für 
unſre Münzſammlung wurde gekauft ein Taler, der im Jahre 
1624 durc<4 Herzog Auguſt geprägt iſt, und an Zuweiſungen an 
unſer Heimatmuſeum können genannt werden: 

1 Klingelzugring von Frau Dora Goltz in Hamburg 
3 Photographien verſtorbener Lauenburger von Frau Tyſen, 

geb. Heidelmann, in Stade 
1 ältere Porzellantaſſe von Herrn Th. Stolte 
1 Goldwage von Frau Lehrer Sager 
2 meſſingene Lotſtüke von Herrn Chr. Müßgelfeld 
mehrere Münzen von Herrn Joh. Schröder in Krüzen 
1 Sc<wingebod, 1 Flachsbrehe und 2 Spinnräder von N. N. 
1 Handzeichnung mit Lauenburgiſche Anſihten von Fräulein 

üders 
Das Werk: „Der Sachſenwald“ dur< Herrn Paſtor Seeler 

und mehrere ältere Lauenburgiſc<e Haushaltungs-Kalen- 
der durch Herrn Rektor i. R. Ruhſert 
Allen Spendern herzlicher Dank! Th. G. 
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